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In Altenst eig ist die Maul - und Klauenseuche erloschen.
In der Gemeinde G ül tl tn g en , Postbezirks Wildberg , tritt

am 1b. November d. Js . eine Posthilfstelle in Wirksamkeit.

Derrtsetzev Reichstes.
Berlin, 14 . Novbr . Den Platz des Präsidenten

schmücken zwei größere Blumenarrangements . Präsident
Graf v . Ballestrem eröffnet dir Sitzung um 2.20 und
begrüßt nach längerer Unterbrechung die Kollegen auss herz¬
lichste . Der schöne Blumenschmuck zeige eine bedeutungs-
volle Session an , weniger der Tagesordnung als ihrer
Zahl nach . Er danke den Schriftführern für diese Hervor¬
hebung der 101 . Sitzung. Der Präsident macht sodann
geschäftliche Mitteilungen und gedenkt der in der Sitzungs¬
pause verstorbenen Abgeordneten . Die Anwesenden erheben
sich von ihren Sitzen . Auf der Tagesordnung stehen
Petitionen. Die Petitionen betreffend Abänderung der Ge¬
werbeordnung und Abänderung des Krankenvrrsicherungs-
gesetzeS werden ohne Debatte der Regierung als Material
überwiesen. Ueber die Petitionen auf Reform des Jrren-
wesenS und des Entmündigungsverfahrens und auf Ge¬
währung einer Jnvalidenunterstützung wird zur Tagesordnung
übergegangen . Abg . Stockmann (Reichspartei ) berichtet
ausführlich über die Petitionen auf Erlaß eines Reichs-
wohnungsgesetzes . Die Frage sei von großer sozialer Be¬
deutung . Die Wohnungsnot der mittleren und kleineren
Leute bedürfe nach Ansicht der Petenten dringender Ab¬
hilfe . Es werde eine Reichszentralstelle und Landeskommission
zur Wohnungsfürsorge , sowie eine Reichskreditwshnungs-
kommission zur Beschaffung größerer Mittel verlangt . Der
Regierungskommissar habe in der Kommission erklärt , die
Reichsreglerung sei von der hohen Bedeutung der Frage
durchdrungen ; sie sei jedoch im Zweifel, ob die RcichS-
regierung hier zum Eingreifen berufen sei. Der Antrag
der Kommission geht aus Uebergang zur Tagesordnung.
Abg . Hasse (nationalliberal ) erkennt die Bedeutung der
Frage an , doch fehle brauchbares gesetzgeberisches Material.
Er beantragt die Aussetzung der Beschlußfassung . Abg.
Schräder (Freisinnige Bereinigung) beantragt die Wahl
einer Kommission zur Untersuchung der bestehenden Wohnungs¬
verhältnisse und der darauf bezüglichen Gesetzesverordnungen.
Abg . Hitze (Centrum) schließt sich dem Kommissionsantrag
an. Geldmittel von Reichswegen flüssig zu wachen, sei be-
denklich . Eher gehöre die Sache vor die Einzelstaaten.
Abg . Schmidt- Frankfurt (Sozialdemokrat ) hält den Bau
von Arbeiterwohnungen durch Arbeitgeber für bedenklich.
Der Arbeiter müsse meistens mit der Niederlegung der Ar¬
beit auch die Wohnung verlassen. Abg . Stöcker weist
auf das Schlafstellenwcsen in Berlin hin . Eine Handhabe
zur Abhilfe gebe es zur Zeit nicht . Aber das sei kein Grund,
über die wichtige und bedeutende Materie zur Tagesordnung
überzugeben. Abg . Wurm (Sozialdemokrat ) ist für Kom¬
missions-Verweisung . RegierungskommissarGrüner er¬
klärt. es sei noch nicht klar gezeigt , welche Schritte seitens
des Reiches gethan werden könnten. Allgemeine Vorschriften
zu erlassen, sei kaum Sache des Reiches . Es müßte Hand
in Hand mit der Wohnungspolizei vorgegangen werden.
Regierungskommissar Grüner schließt, die Wohnungspolizei
hänge eng mit der Baupolizei zusammen. Dies sei Sache
der Einzelstaaten . Hauptsache bleibe die private Fürsorge
für geeignete und billige Wohnungen . Nach einem Schluß¬
wort des Referenten wird der Antrag Schräder ange¬
nommen , der dahin formuliert ist, die Petitionen dem
Reichskanzler zu überweisen mit dem Ersuchen, eine Kom¬
mission zu vorgenannten Zwecken zu berufen. Zu den
Petitionen betr. Erlassung emes Trunksuchtsgesetzesbeantragt
die Kommission Ueberweisung zur Berücksichtigung bezw.
als Material. Abg . Beckh - Koburg (freis.) schildert ein¬
gehend die durch die Trunksucht verursachten elenden Zu¬
stände, die aber nicht so allgemein verbreitet sei, um ein
ganze- Volk unter ein drückendes Gesetz zu stellen.
Redner beantragt Uebergang zur Tagesordnung. Abgeord¬
neter Steph an - Beuthen (Zentrum ) tritt für einen
Antrag der Kommission ein , worin «in Protest gegen
die bisherige Unthätigkeit der Regierung enthalten ist.
Abg . Wurm (Soz.) stimmt dem Antrag Beckh zu ; ein
Trunksuchtsgesetz würde ein Sklavengesetz im schlimmsten
Sinne sein. Dort, wo die sozialen Verhältnisse sich bessern,
nehme erfahrungsgemäß die Trunksucht ab . Man schaffe
vor allem bessere Wohnungen , bessere Löhne und bessere
Schulen und beseitige die Biersteuer . Abg . Quentin
(nationalliberal) : Es könne sehr wohl auf gesetzgebe¬
rischem Wege etwas zur Bekämpfung der Trunksucht geschehen.
Andere Wege brauchten deshalb nicht vernachlässigt zu
werden . Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Stephan,
Beckh und Stockmann wird der KommisssonSantrag ange¬
nommen. Bei der Petition betr. Abänderung eines Ver¬

trages über Ausführung eines militärsiskalischen Gebäudes
verzichtet der Berichterstatter auf das Wort . Bebel (Soz.)
bedauert dies wegen der prinzipiellen Bedeutung der Sache.
Ein Unternehmer in Straßburg errichtete auf Grund eines
Vertrages mit der Intendantur des 15 . Armeekorps für
99 900 Mk eine Osfiziersspeiseanstalt auf militärfiskalischem
Boden. Da er keine Hypotheken aufnehmen konnte, geriet
er in Notlage. Er, Bebel, könne nicht zugeben, daß die
Sache ohne weiteres au den Reichskanzler weitergegeben
werde und beantrage Zurückweisung an die Kommission. Ein
Regierungskommissar bemerkt , der Vertrag sei mit Ge¬
nehmigung des Kciegsministeriums abgeschlossen. Die Kom¬
mission beschließtVerweisung an die Budgetkommission. Auf
Antrag der Wahlprüfungskommission wird zu der Wahl
v. Kardorff 'S Beweiserhebung beschlossen und die WahlSma-
laky 's für giltig erklärt . Nächste Sitzung morgen 1 Uhr.
Postvorlage. Schluß gegen 6 Uhr.

rvü «rtteiirbe <rsrf <he <r L «rirdt «»s
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 14 . Nov . (77 . Sitzung.) Zu Beginn
der heutigen Sitzung weihte Präsident Payer den ver¬
storbenen Mitgliedern Sachs , v . Weizsäcker und v . Luz
ehrende Worte des Nachrufs , worauf die Kammer das An¬
denken der Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen ehrte.
Sodann wurden die neugewählten Abgeordneten Bantleon
und Berroth für legitimiert erklärt und eingeführt. Unter
den Eingaben , welche der Kammer während ihrer Vertagung
zugegangen sind , befindet sich u. a. eine von dem Wilh.
Kuhnlr in Beutelsbach , welcher um Entscheidung und be¬
schleunigte Erledigung seiner Angelegenheit bittet . Man
tritt sodann ein in die Beratung des Gesetzentwurfes betr.
die Wandergewerbe st euer. Ohne eine wesentliche
Debatte wurden sämtliche Artikel des Gesetzes nach den
Kommisstonsanträgen angenommen und bei der Schlußab-
stlmmung dem Gesetz mit allen 68 Stimmen zugestimmt.
Nächste Sitzung morgen 10 Uhr mit der Tagesordnung:
Gesetzentwurf betreffend Anlegung und Ausführung der
Steuerbücher.

^ «rirdesirsretzrrietzteir.
* Altensteig, 14. Nov. Im Publikum macht sich

für den bevorstehenden Sternschnuppenfall rin lebhaftes
Interesse geltend . Wir bemerken , daß in der Nacht vom
13. bis 14 . Nov. etwas Besonderes nicht vorkam . Professor
Pickering setzt das Maximum der Häufigkeit auf den 16 . Nov . ,4^/z Uhr morgens fest . Ist dies der Fall , so kann man in
der Nacht vom 15 . auf den 16. d. eine größere Anzahl
Heller Meteore sehen . In jeder der genannten Nächte be¬
ginnt das Phänomen erst um Mitternacht , weil die Himmels¬
gegend , aus der die Sternschnuppen ' kommen , das Sternbild
des Löwen , erst um diese Zeit über den östlichen Horizont
heraufkommt. Da der Mond am 15. um 4flz Uhr und
am 16. um 51/2 Uhr morgens untergeht , so wird das Schau¬
spiel um diese Zeit sich glänzender zeigen als vorher, wo
das Mondlicht störend einwirkt. Die Sternschnuppen , welche
weiter weg vom Sternbilde des Löwen aufleuchten, haben
eine länger scheinbare Bahn als die im Löwen auftretenden
zu durchlaufen und bieten daher einen schöneren Anblick dar.

* Freuden st adt, 13. Nov. Mit unserer Eisenbahn¬
angelegenheit ist es um einen bedeutenden Ruck vorwärts
gegangen . Bon der Kgl. Bahnbausektion ist das erste Arbeits¬
los mit einer Länge von 3294 Meter ausgeschrieben. ES
ist dies die Strecke vom jetzigen Bahnhof bis zum neuen
Stadtbahnhof (Nordbahnhof) . Die Kosten für Erd - , Fels¬
und Böschungsarbeiten , Wegübergänge , Durchlässe und
Brücken. Oberbau . Bahnhöfe und Haltestellen sind auf
437 633 Mk . berechnet. Die Ausführungen dieser Arbeit
werden vielen Arbeitskräften in Stadt und Umgegend will¬
kommene Gelegenheit zu einem lohnenden Verdienst biete».
Es ist dies um so mehr mit Freuden zu begrüßen , da in
unserer ziemlich fabrikarmen Gegend namentlich winters der
Mangel an Arbeit und Verdienst bitter fühlbar ist . Infolge
dieser Eisenbahnbauarbeiten wird unser Bahnhof gänzlichen
Umbau erfahren, so daß auch wir bald iw Besitze eines
stattlichen Gebäudes sein werden . (Schw. B .)* Mtttelthal, OA. Freudenstadt , 13 . Nov. Gestern
fand die feierliche Amtseinsetzung unseres neuernannten
Seelsorgers, Pfarrer Reiff, statt. Derselbe ist am letzten
Mittwoch hier eingezogen , feierlich empfangen von den
bürgerlichen Kollegien , dem Kirchengemeinderat und den
Lehrern.

* Calw, 13 . Nov . Zur Prüfung der hiesigen Wasser¬
verhältnisse war auf Einlavung der bürgerlichen Kollegien
heute Oberbaurat Ehmann von Stuttgart hier. Es zeigte
sich im Laufe dieses Sommers, daß das aus den bisherigen

Quellen gefaßte Wasser zum Bedürfnis der Stadt nicht
ausreiche. Es liefern sämtliche Quellen 9 Sekundenliter,
also täglich eine bedeutende Wassermenge. Da aber der
Bahnhof allein zur Speisung von 35 Maschinen 116 Kubik¬
meter nötig und die Zahl der Hausleitungen in kurzer Zeit
sich verdoppelt hat und jetzt auf über 700 gestiegen ist , so
ist eine Ergänzung de- Wasserwerks unausbleiblich geworden.
In richtiger Würdigung der Sachlage hat unser Stadtvor¬
stand Vorsorge getroffen , daß die Stadt ausreichend mit
Wasser versehen werden kann . In der Bischofstraße befindet
sich eine Quelle, die vorzügliches Wasser liefert und es soll
voraussichtlich dieses Wasser in die alte Leitung vermittels
eines Pumpwerks gebracht werden. Der neue Aufwand
dürfte 10,000 Mk. betragen , im vorigen Jahre erforderte
das Wasserwerk 25,000 Mk. Auslage. (Schw. B .)

* Er ist bedauerlich, daß diejenigen Burschen, die bei
der geringsten Veranlassung das Messer ziehen und den
Gegner niederstechen, vor dem Gerichte häufig zu gering
bestraft werden. Der 1.7jährige Bürstenbinder Blum in
Lützenhardt bei Horb stach nach kurzem Wortwechsel
den Bauer Moritz Farger in Rottenburg einfach zusammen.
Farger starb . Der rohe Thäter rühmte sich nach dem Tot¬
schlag noch seiner Schandthat . Trotzdem wurde er von der
Tübinger Strafkammer nur zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.
Hat der Bursche diese kurze Zeit abgesessen, dann wird er
wieder auf die Menschheit losgelassen . Jedenfalls wird die
geringe Strafe für ihn keine besondere Warnung sein, mit
Menschenleben vorsichtiger umzugehen.

* Stuttgart, 13 . Nov. (Die deutsche Kulturarbeit
in Kleinasien .) Im großen Saale des Bürgermuseums fand
heute abend ein von der Stuttgarter Abteilung der deutschen
Kolonialgesellschaft veranstalteter Vortrag des Herrn Or . Grothe
aus Berlin über „die deutsche Kulturarbeit in Kleinasien"
statt, zu dem sich eine stattliche Zuhörerschar ringefunden
hatte . Nachdem der Vorsitzende einige Begrüßungsworte
gesprochen und besonders auf das erfreuliche Ereignis der
Erwerbung der Samoainseln durch Deutschland hingewiesen
hatte , führte vr . Grothe aus, daß Kleinasien mehrere Jahr¬
hunderte lang in einem Zustand der Erstarrung gewesen und
daß es deutschem Fleiß Vorbehalten gewesen sei , dieses außer¬
ordentlich fruchtbareLand wieder nutzbar zu machen . Wenn
an und für sich ein Mangel an natürlichen Wegen , ins¬
besondere an breiten , leicht befahrbaren Wasserstraßen in
Kleinasien sei , so wird man von selbst zum Bau von künst¬
lichen Fahrstraßen , von Eisenbahnen , gedrängt . Deutsch«
Einflüsse haben sich schon seit vielen Jahrhunderten in Klein-
osien geltend gemacht. Schon im dritten nachchristlichen
Jahrhundert sind die Goten bis Nicomedia vorgedrungen
und haben dort den Tempel der Diana eingeäschert. Zur
Zeit der Kreuzzüge besonders waren es wieder Deutsche,
die Kleinasiens Boden betraten , und zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts hat der Philhellenismus Männer wie CurtiuS,
Heinrich Barth, Rückrrt, Virchow und Schliemann den Weg
nach Kleinasien gewiesen . Der jüngste Berührungspunkt
aber, der Deutsche mit dem hufeisenförmigen Landstrich ver¬
bindet , ist ein Werk technischer und industrieller Kraft , die
anatolischen Bahnen, die von deutschen Ingenieuren und
durch deutschen Fleiß gebaut sind und vom Bosporus in
da- Herz Kleinasiens hineinführen , um der Zivilisation auch
dahin den Weg zu bahnen. Für die türkische Regierung
freilich sind die Bahnen mehr von militärischer als volks¬
wirtschaftlicher Bedeutung, was sich hauptsächlich im letzten
griechisch -türkischen Krieg gezeigt hat. Die gesamte Länge
der bis jetzt gebauten Bahnstrecke, um deren Herstellung sich
besonders verdient gemacht haben der württembergische Hof¬
bankdirektor von Kaulla und der ReichStagsabgeordnete von
Siemens , beträgt 1023 Kilometer . Gegenwärtig ist eine
von . Angora ausgehende Expedition deutscher Ingenieure
tbätig , um Studien zu machen wegen der geplanten Weiter¬
führung der Bahn bis an den Euphrat und Tigris , bis nach
Bagdad. Ungeheure Gebiete sind mit dieser deutschen Ar¬
beit nicht nur der Kultur , sondern auch dem Handel und
der Industrie wieder erschlossen worden . Eine Reihe treff¬
licher Lichtbilder erläuterte die Ausführungen des Redners,
die derselbe unter reichem Beifall mit einem Hinweis auf
die nunmehrigen Aufgaben Deutschlands für die Weiter-
führung der begonnenen Kulturarbeit schloß.

* Stuttgart, 13 . Nov . Die zweite Konferenz der
sozialdemokratischen Gememdevertreter beriet gestern hier
den Entwurf eines programmatischen Leitfaden » für die
Gemeindepolitik , doch wurde nur der erste Teil beraten und
angenommen . Der zweite soll voraussichtlich im Anschluß
an die nächste Landesvrrsammlung erledigt werden . Die
Grundsätze soweit sie angenommen wurden , sind im wesent¬
lichen folgende : Durchführung des Prinzips des Gemeinde¬
wahlrechts für alle Einwohner , auch für die Frauen,



Proportionalwahl , Abschaffung der LebenSlänglichkeit der
Ortsvorsteher und de- Bestätigung - rechte - der Regierung,
Beseitigung der Disziplinargerichte sür di - Gemeinderute,
Abschaffung der besoldeten Beigeordneten und Ablehnung
der Magistratsverfassung . Ferner Beseitigung der Bürger-
ouSschüsse und Verstärkung der Gemeinderäte . Reform der

Geschäftsordnung , sowie Einführung von Diäten . Reform
des kommunalen SteuerwesenS , progressive Einkommen-
und Vermögenssteuer , ferner Grund - , Gewerbe - und Ge¬
bäudesteuer mit kurzen Veranlagungsfristen , ferner Abgaben
auf Besitzwechsel und Bauplätze , progressive nach der
Leistungsfähigkeit bemessene Tarife für die Benutzung
städtischer Institutionen und weitgehende Anwendung des
Prinzips der Beiträge und der Sonderbelastungen nach den
Interessen . Ferner durchgreifende hygienische Verbesserungen,
darunter Errichtung kommunaler Bäckereien und Schläch¬
tereien , Uebernahme des Bestattung - Wesen- . sowie der
Apotheken durch die Kommunen.

* Für die militärpflichtigen Lehrer beginnt mit dem
Januar 1900 die einjährige Dienstzeit , sei es als Einjährig¬
freiwillige , sei es auf Staatskosten . Viele Lehrer werden
wegen den damit verknüpften Begünstigungen die erste Art
des Dienen - wählen , was freilich mit Kosten verknüpft ist.
Wer nicht über eigene Mittel verfügt , ist dann gezwungen,
ein Darlehen aufzunehmen . Damit die Lehrer dabei nicht
in unrecht «, vielleicht gar in Wucherhände geraten , hat die
Spar - und Darlehenskasse für Lehrer und Lehrerinnen zu
Breslau für die Ausnahme von Darlehen zu dem gen . Zweck
besondere Bestimmungen eingrführt , die als günstig bezeich-
net werden müssen . Freilich werden mittellose junge Lehrer
gut thun bei dem nicht überhohen Gehalt , der ihnen in den
ersten BerufSjabren wartet , zu überlegen , ob sie überhaupt
von Darlehen , und wenn sie ihnen unter noch so günstigen
Bedingungen angeboten , Gebrauch machen sollen . Es giebt
nicht - Häßlichere - als Schulden wachen.

* Stuttgart, 13 . Nov . ES ist ein ganz gewaltiger
Unterschied in dem Aufwand , welchen der Staat je nach der

Anstalt , in welcher sie untrrgebracht sind , auf die Gefangenen
machen muß . 1897 berechnete sich der Durchschnittsaufwand
auf einen Gefangenen in GotteSzell auf 401 Mk . 22 Pfg .,
Stuttgart auf 351 Mk . 60 Pfg . , Heilbronn auf 285 Mk.
93 Pfg . , Ludwigsburg auf 280 Mk . 1 Pfg . , Hall auf
178 Mk . 11 Pfg . . Rottenburg auf 157 Mk . 68 Pfg . WaS
das kostspielige Stuttgarter Zuchthaus anbelangt , so wird

ja dessen Verlegung schon lange geplant . Ob bei dem un¬
verhältnismäßig hohen Aufwand in GotteSzell der Umstand
in Betracht kommt , daß man eS dort mit weiblichen Ge¬

fangenen zu thun hat , entzieht sich unserer Beurteilung.
* Stuttgart, 13 . Nov . Dem „ Schwäb . Merkur"

zufolge ist Graf Zeppelin , der als Hauptmann auf Seiten
der Buren kämpfte , am 23 . Oktober an einer schweren Ver¬
wundung gestorben.

* (Verschiedener .) In Geislingen brannte
da - Wohnhaus und die Scheuer de- Bauern Dettinger , so¬
wie da - Hau - de - Sandmanns Lorenz Holzinger bis auf
den Grund nieder . — In Eßlingen wurde der Besitzer
der Wirtschaft zur Volksküche , während er in der dortigen
Badeanstalt rin Bad nahm , vom Schlage gerührt und war
sofort eine Leiche . — In Stuttgart ist die Frau de-

dortigen bekannten WeinhändlerS Knoll an einem Bonbon,
der ihr in der Luftröhre stecken geblieben — erstickt. —

Reicher Kindersegen wurde dem Gipser Gustav G . in

Neckargartach zu teil , welchen der Storch rmt Drill¬

ingen (3 Knaben ) beschenkte.

* Während der Manöverzeit lag das 114 . Regiment
von Konstanz längere Zeit in Gochrheim bei Breiten . Das

Verhältnis zwischen Militär und Einwohnerschaft war das
denkbar beste. Daß die strammen Krieger nicht teilnahmslos
an den schmucken Mädchen vorübergingrn , hatte jedoch die

»D « f e f r »r ch t- V»
Klug ist , wer stets zur rechten Stunde kommt,
Doch klüger, wer zu gehen weiß, wann eS frommt.

Geibel.

SchuLdUNdSühne.
Roman von A . K . Green.

(Fortsetzung .)

Ich wußte genug ; und ich hatte nach der Richtung
hingeblickt , als vielleicht gerade ihr schöner Kopf im Wasser
versank . Mit einem verzweifelten Aufschrei hob ich die
Arme zum Himmel und taumelte nach meinem Hause zurück.

„So weiß jeder — daß Fräulein Marah den Massa
liebte ? "

„Ja , Herr , das fürchte ich . Es war ja auch nicht
anders möglich , Herr . Mehr als einer sah sie die Straße
herunter und in MassaS Hau - hineinlaufen , ehe der Wagen
vor der Thür hielt , und sie ist nicht wieder herauSgekommen.
Alle Menschen bedauern Sie , Herr — "

Ich gebot ihm mit einem Blicke Schweigen . „Wer

ist Herrn und Frau Urquart nachgeschickt , um ihnen mitzu-
teilen , was geschehen ist ?"

„ Noch niemand , Herr ; aber Massa Hatton — "

„ Herr Hatton ist ein alter Mann ; zu diesem Auftrag
bedarf « S eines jüngeren . Geh , sattle wir das schnellste
Pferd in eurem Stalle . Ich werde ihnen nachreiten und

sie einholen , bevor sie noch Poughkeesie erreicht haben . Er

soll wisse » — "

Ein Blick auS de- Negers Auge mahnt « wich zur
Vorsicht . Ich zügelt « meine Ungeduld und zeigte nur
den Ernst , mit dem mich die Sache bewegte . „ Frau Ur¬

quart muß von dem Tode ihrer Kousine erfahren,
"

sagte ich.

„Ich werde eS Massa Hatton sagen,
"

entgegnete der

Schwarze.

Eifersucht der Burschen erweckt , umsomehr , als bis jetzt noch
viele Briefe und Postkarten einlaufen . So erhielt die Sache
ein heiteres Nachspiel . In dem Brettener Sonntagsblatt
erschienzur Kirchweihe eine Einladung an auswärtige Mädchen,
indem man die einheimischen an die Konstanzrr Soldaten
verwies und dabei bemerkte , der Brirfbote von GochSheim
habe sich die Stiefelsohlen durchgelaufrn , nur um die Kon-
stanzer Korrespondenz zu bewältigen . Die Kunde drang
auch nach Konstanz , und die Folge war , daß der betreffende
Briefbote von dort ein Paar schöne neue Stiefel zugeschickt
erhielt , „ gewidmet von den dankbaren Konstanz » Soldaten . "

* Aus Mannheim, 14 . dr . , wird geschrieben : Eine
Acetylen -Explosion von verheerender Wirkung ereignete sich
im Panischen Festspielhaus in Ludwigshafen -Friesenheim.
Das Dach des Saales wurde emporgehoben und aus der
Verankerung gerissen , sämtliche Fensterscheiben zertrümmert,
die Bühne und das Mobiliar völlig demoliert . Der Arbeiter
Andreas Knopf wurde auf eine Strecke fortgeschleudert und
erlitt schwere Brandwunden ; auch der Sohn des Wirts
wurde verletzt . Die Acetylen -Einrichtung war schlecht kon¬
struiert und wurde unsachgemäß behandelt.

* Badenweiler, 13 . Nov . Im Beisein des Groß-
herzogS und der Großherzogin von Baden fand heute die
feierliche Einweihung der ersten Badischen Volksheilstätte
für Lungenkranke bei Badenweiler statt.

Berlin, 14 . Nov . Der ReichSanzeigrr veröffent¬
licht die Ernennung des Grafen Friedrich zu SvlmS -Baruth
auf Klitschdorf zum ersten Kämmerer und des VerwaltungS-
gerichtSdirektorS Grafen Brühl zum Regierungspräsidenten
von Sigmaringen.

IlV. Berlin, 14 . Nov . Die „ Nordd . Allg . Zeitung"
meldet aus Peking : Hier eingegangene Telegramme behandeln
die augenblickliche Lage in den deutschen Missions -Gebieten
von Shantung . Darnach befinden sich in jener Provinz die
Anhänger der „ Roten -Faust -Sekte " und die „ Große Wasser-
Sekte " im Aufruhr gegen die Beamten u d das Volk.
Dieselben rauben und plündern an vielen Orten . Darunter
litten natürlich die einheimischen Christen nicht minder als
die übrige Bevölkerung . Meistens wurde von ihnen Geld
erpreßt . In dem benachvarten Gebiete der italienischen
Mission , wo eben erst eine Kapelle niedergebrannt ist , ging
es nicht besser. Nachdem jedoch infolge des unablässigen
Drängen - de - deutschen Gesandten die chinesische Regierung
einige Sektierer einkerkern ließ und weiter in dieser Richt¬
ung vorging , ist e- ruhig geworden . In einzelnen Orten ver-
trieben die Christen mit andersgläubigen Landsleuten die Re-
bellen mit Waffengewalt . Von dem Provinzgouvsrneur ist der
Mission voller Ersatz der der Mission mit den Christen er¬
wachsenen Schadens versprochen worden . Mehrere Zahlungen
wurden bereits geleistet . Bischof Anzrr macht derzeit auf
Grund besonderer von dem Gesandten ihm auSgewirkten
Schutzbefehle der chinesischen Regierung eine Rundreise durch
da - ÄissionSgebiet.

* In Berlin hat sich ein elfjähriges Mädchen , weil
eS ein schlechtes Zeugnis bekommen hatte , ertränkt.

* Zum neuen Flottenplan veröffentlicht der Verlag von
E . S . Mittler und Sohn in Berlin unter dem Titel

„Bitter not ist uns eine starke Flotte
" eine kleine Schrift.

Dieselbe legt in einer beredten und klaren Darstellung die
Gründe näher dar , welche die Marinrverwaltung bestimmt
haben , neuerdings für eine starke Erhöhung unserer Wehr¬
kraft zur See einzutreten . Von besonderem Interesse sind
die folgenden Angaben . Ein Vergleich der JahreS -AuSgaben,
welche die verschiedenen Großmächte für ihre Flotte auf¬
wenden , ergiebt , daß Deutschland bei weitem an letzter Stelle
steht . ES betrugen diese Ausgaben für 1897 , 1898 , 1899
in Großbritannien 421 , 448 , 498 Millionen , Frankreich 203,
224 , 235 Millionen , Nordamerika 143 , 495 , 198 Millionen,
Rußland 134 , 150 , 186 Millionen , Deutschland 108 , 122,
133 Millionen . Ebenso verdient Hervorgeboben zu werden,

Jetzt war indessen meine Vorsicht erwacht und ich
fürchtete , ihn zum Vermittler meine - Anliegens zu machen.
So ging ich denn selbst zu dem erwähnten Herrn — er
war Frau UrquortS früherer Vormund und künftiger Ver-
Walter ihre - Vermögens — und erhielt von demselben di«
Erlaubnis , als sein Abgesandter handeln zu dürfen . Hätte
er von dem durch mein Fenster geworfenen Briefe gewußt,
so hätte er mir diese Erlaubnis vielleicht nicht so bereit¬
willig gegeben ; aber ich sagte keinem Menschen davon , und
er sowohl als die übrigen sahen mich , ohne Ahnung von
den Gefühlen , welche in mir tobten , fortreiten und hegten
nicht die leiseste Vermutung , daß die mörderischen Gedanken,
die mit meinem Schmerze im Kampfe lagen , mich fast zu
überwältigen drohten.

Für mich war Marahr Tod — wenn sie tot war —
nur dar Resultat eines von Urquart angeregten Gedankens,
der sie keinem anderen Manne überlassen wollte , wenn er
sie nicht gewinnen konnte . Obgleich dieser Gedanke mehr
als überspannt klingt , ist diese Thatsache durch mehrere Bei¬
spiele in der Geschichte begründet , denn « - giebt wohl Frauen,
die eines solchen SelbstopferS fähig sind.

Die Erinnerung ihres von Caesar im Garten be¬
lauschten und mir mitgeteilten Gespräches stand noch frisch
vor meiner Seele . Hatte sie nicht dabei von Sterben
gesprochen und hatte er sie nicht ermutigt und sie ge¬
fragt , ob sie auch die Kraft besäße , alle - durchzumachen?

Wenn sie nicht tot wäre — und mitunter durchkreuzt
dieser Gedanke mein brennendes Hirn — dann war sie mit
ihm und durch ihre letzte Unterredung in seinem Hause ge¬
zwungen worden , gegen den Willen seiner Frau , sich ihnen
anzuschließen . In jedem Falle war er ein Bösewicht , ein
Feigling der den Tod verdiente — und der Tod sollte ihm
werden von der Hand , in die er das Messer der Rache
doppelt hineingezwängt.

Al - ich indessen vor di « Stadt kam und den Fluß

daß in Deutschland auf den Kopf der Bevölkerung Ende
1903 auf Grund des Flottengesetzes von 1898 2,80 Mk .,
dagegen nach dem neuen Plan 3,20 und im Jahre 1911
rund 3,75 Mk . Ausgaben für die Seemacht entfallen werden,
während schon jetzt Frankreich 6 Mk . und England 11 Mk.
auf den Kopf der Bevölkerung für ihre Flotte verwenden.

* ES werden Beamte für unsere Kolonien gesucht . Wie
das badische Ministerium bekannt giebt , werden bevorzugt:
Referendäre Justiz - und Brrwaltungsaktuare , die die Ge-
richt - schreiber - oder Registratorprüfung bestanden , eine
längere praktisch « Dienstzeit hinter sich haben und nicht
unter 23 und nicht über 33 Jahre alt sind . Außerdem
müssen die Leute der Militärpflicht genügt haben und ge¬
sund sein ; sie müssen sich auf zweieinhalb Jahre verpflichten.
Zuvor werden die Bewerber drei Monate im Kolonialamte
zu Berlin beschäftigt . An Gehalt bekommen sie : Die Refe-
rrndäre 8 — 9000 Mark und 1000 Mark für Fahrt und
Ausrüstung ; die Aktuare erhalten als etatsmäßige Assistenten
4000 Mk . und 1000 Mk . für Fahrt und Ausrüstung.
Letztere Beamte werden , wenn sie sich auf weitere 2 Jahre
verpflichten , zum Sekretär befördert und beziehen dann
7 — 9000 Mk . Gehalt.

sj Ein früherer deutscher Offizier , « in Leutnant R.
aus dem Elsaß , ist auf Ansuchen verdeutschen Behörden in
Brüssel festgenommen worden . Er hatte bedeutende Geld¬
beträge zum Ankauf von Artilleriepferdrn erhalten , sie aber
unterschlagen und war flüchtig geworden . R . soll auch
Spionage für Frankreich betrieben haben . Bei seiner Fest¬
nahme erfuhr die Brüsseler Polizei , daß in demselben Hause
ein russischer Offizier sich unter falschem Namen aufhalte.
Auch er wurde festgenommen.

* Köln, 13 . Novbr . (Von der Marine . ) Auf die
telegraphische Meldung des Norddeutschen See - Kabelwerkes
Max Guilleaume , daß der erste deutsche Kabeldawpfer
„ Podbielski " in Port Glasgow glücklich vom Stapel ge¬
laufen sei , beauftragte der Kaiser , der „Köln . Ztg . "

zufolge,
den Staatssekretär v. Podbielski , dem Kabelwerk seine besten
Wünsche zu der gedeihlichen Entwicklung de- bedeutsamen
Unternehmens zu übermitteln . Der Erbgroßherzog von
Baden sandte dem Kabelwerk ein Glückwunschtelegramm.

* In den chemischen Fabriken von Weiler und ten Meer
in Uerdingen bei Krefeld wurden durch eine Benzin-
Explosion 3 Arbeiter getötet und 6 verwundet unter den
Trümmern hervorgezogen . Ein Arbeiter wird vermißt.

Arrsläitdrfehes.
* Rom, 13 . Nov , Die italienischen Republikaner be¬

schlossen , offen für die Buren Stellung zu nehmen und im
Laufe der Woche eine große Versammlung gegen den eng¬
lischen Imperialismus abzuhalten . Alle republikanischen,
radikalen und sozialistischen Deputierten werden sich daran
beteiligen.

* Paris, 12 . Nov . Emile Zola und Pressenfe richteten
das Ersuchen an den Präsidenten de- Versailler Schwur¬
gerichts , für ihren auf den 23 . November angesetzten Prozeß
dir kommissarisch « Vernehmung SchwarzkoppenS und Paniz-
zardiS anzuordnen . Die beiden Offiziere sollen veranlaßt
werden , unter Eid alles zu offenbaren , WaS zur Aufklärung
der Wahrheit in der Affaire Zola dienen könne.

1iV. Paris, 14 . November . Deputiertrnkammer . Die
Deputiertenkammer wurde heute unter großem Andrange des
Publikums wieder eröffnet . Der Präsident Deschanel ver¬
liest zunächst zahlreiche Interpellationen und Anträge.
Ministerpräsident Waldeck -Rousseau verlangt , daß alle
Interpellationen bezüglich der allgemeinen Politik der Re¬
gierung in eine einzige zusammengezogen und mit der De¬
batte darüber sofort begonnen werde . Die Kammer giebt
hiezu ihre Zustimmung . AIS erster Redner nimmt Cochin
das Wort . Er wirft der Regierung vor , sie habe , indem
sie Millerand als Mitglied wählte , den Sozialisten Thür

sah , stürmten Plötzlich andere Gedanken auf mich ei» . Großer
Gott ! Sollte ich etwa an der Stelle vorüberreiten , wo sie jetzt
mit langen Bootshagen nach ihr suchten und sich mit forschenden
Blicken über irgend eine Schlange neigten , die sie auf dem
Grunde erfaßt ? Konnte ich den Anblick dieses Bildes er¬
tragen und daran vorüberreiten ? Konnte ich von der Stelle
weichen , ohne zu wissen , ob das trübe Wasser seine herrliche
Beute herausgeben würde ? Und die Antwort , die in mir
aufstieg , lautete „Ja . " Ich konnte « S ansehen , konnte vor¬
überreiten , ohne mich umzusehen , so groß , so bezwingend
war der Haß , der mich vorwärts trieb , um dem Elenden
den Triumph unverdienten Wohllebens und Reichtums zu
entreißen.

Als wein Pferd wich aber mit Windeseile so weit
getragen hatte , daß ich die Stadt im Rücken hatte und
nur von der unwiderstehlichen Schönheit der Natur um¬
geben war , da begann ein anderer Einfluß auf mich zu
wirken.

Honora Dudleighs Antlitz , als sie den Dolch aus
meinen Händen nahm und meine Lippen zu dem Versprechen
zwang , ihm , meinem Todfeinde kein Leid anzuthun , stieg
vor meinen Augen auf . Honora — Honora , die mir ver¬
traute ; die alles Schreckliche gesehen , nur nicht warmes
Menschenblut ; welche in di « Tiefen von Schande und
Verzweiflung zu stürzen — denn sie liebte den Mann , dem
sie kaum erst angetraut — di « höchste Undankbarkeit gewesen
wäre . Dem Kampfe zwischen Rache und Erbarmen , der
jetzt mein Inneres durchzuckte , unterlag endlich weine Geistes¬
kraft . Ich versank in eine Apathie und von dieser in ein
Stadium von Betäubung , bis ich nicht länger wußte , wo
ich war , oder die Kraft besaß , mein Pferd zu lenken . In
diesem Zustande wurde ich über ein Feld wandernd ange-
troffrn und von dort in ein FarwhauS gebracht , in dem
ich lange Zeit als Beute des heftigen Fiebers lag . AIS ich meine
Besinnung wiedererlangte , waren drei Wochen vergangen.
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und Thor geöffnet. Grandmaison (v. d . Rechten) tadelt
den Krieg-minister Gallifet , weil er es nicht verstanden habe,
da- Heer zu verteidigen, und wendet sich gegen die Maß¬
regeln Gallifet « . ZevaeS (Soz.) verlangt , die Regierung
solle die Machenschaften de- Klerikali-mus und Militarismus
unterdrücken. Er fordert Trennung der Kirche vom Staat
und Stellung der Krankenhäuser unter Laienverwaltung.
Ferner soll an Stelle des gegenwärtigen Heeres ein aus
Miliz bestehendes Volk-Heer treten . (Widerspruch auf ver-
schieden« ! Seiten) . Darauf ergreift LasieS (Nationalist) da-
Wort.

V/. Paris, 14 . Nov . (Deputiertenkammer.) Lasies
greift den Minister Gallifet aufs heftigste an und wird zur
Ordnung gerufen. Gallifet protestiert aufs Entschiedenst«
gegen die Worte Laste - ' . Der Minister erklärt, die Armee
habe gar nicht das Recht, zu sprechen . „Ich bedaure keines
meiner Worte , keinen meiner Akte. " Gallifet rechtfertigt,
fortwährend von der Rechten und de» Nationalisten unter¬
brochen , die Maßnahmen gegen verschiedene Offiziere . Roget
habe zuviel gesprochen. War Nrgrier betreffe , so habe dieser
vor seinen Offizieren gesagt , die Regierung lasse Beleidigungen
der Armee zu , aber wenn daS Maß der Angriffe voll werde,
würden andere die Armee zu verteidigen wissen. Gallifet
sagt : Ich that meine Pflicht , als ich gegen Regner vorging.
Ich bin verantwortlich für die Disziplin der Armee , wenn
ich mich auch damit nicht zu beschäftigen habe , was der
Einzelne im Grunde seiner Seele denkt . (Beifall link-,Lärm rechts .) Cassagnac führt aus , die Begnadigung Drey-
fu- sei eine Ohrfeige für die Armee . Die Regierung ver¬
teidige die Armee nicht, die verläumdet worden sei. Viviani
erklärt, die Sozialisten seien bereit, die Regierung zu unter¬
stützen. Hierauf wird die Sitzung auf Donnerstag vertagt.* Nach einer Meldung aus Paris ruft ein französisch-
englischer Zwischenfall dort außerordentliche Entrüstung her¬
vor . 70 Meilen von der Küste von Louren^o MarqueS hat
nämlich ein englischer Kreuzer auf einen französischen Dampfer,
als dieser der Anforderung zum Anhalten keine Folge ge¬
leistet, einen blinden Schuß abgefeuert, so daß der Franzose
sich gezwungen sah , eine Revision seiner Papiere durch den
englischen Kommandanten vornehmen zu lassen . Selbst die
gemäßigten französischen Blätter fordern nun , daß England
Abbitte leiste und von allen Seiten wird eine angemessene
Entschädigung des Reeders verlangt.* Chorleroi, 13. Nov. Die AuSstandsbewrgung
nimmt einen ernsten Charakter an. Seit gestern sind sämt¬
liche Arbeiter der großen Kohlenwerke in LodebinSart aus¬
ständig. Sie fordern 15 Prozent Lohnerhöhung. Obgleich
der Ausstand nicht besonders bedeutend ist , so dürfte der¬
selbe das Signal für einen in der Luft schwebenden all¬
gemeinen AuSstand der Grubenarbeiter sein.* Wie aus Antwerpen gemeldet wird , nimmt die
Krisis in der Diamantschleiferei-Jndustrie immer - größeren
Umfang an . In Antwerpen sind 700 Schleifer arbeitslos.
In Amsterdam feiern wegen Arbeitsmangels ungefähr 3000
Arbeiter.

* Der Transvaal- Gesandte Dr . LeydS in Amsterdam
sprach einem Journalisten gegenüber di« Erwartung aus,
daß di« Großmächte die Wetterführung des Kriege - ver¬
hindern würden. „Nebligen -: fürchten unsere fünfzigtausend
Buren die von England aufgebotenen Truppen nicht. Wir
haben damit gerechnet , von keiner Seite Unterstützung zu
finden und uns dementsprechend mit Waffen und Munition
vorgesehen . Wir ließen die Herren Engländer gegen unser
Dynamitmonopol wettern . Mau verlangte allerdings nichts
Geringeres als die Schließung unseres Dynamitetablissements.
Die Schlauköpf« ! Sie errieten, daß wir dort in freien
Stunden Bomben fabrizierten. Heute darf man es sagen:
Jawohl, wir haben uns diese Freiheit genommen . In Lady-
smith hat und wird man es erfahren, ob wir gut gearbeitet
haben.

"

Sobald ich transportfähig war , kehrt« ich nach Albany
zurück. Ich fand dort die Annahme verbreitet, daß ich
dem Mädchen, das ich so sehr geliebt, in den Tod gefolgt
wäre. Es wurde wir auch ein inzwischen an mich gelangter
Brief gezeigt , der von der Behörde geöffnet worden, nach¬
dem man die Hoffnung auf weine Rückkehr aufgrgeben. Er
war von Frau slrquart und teilte mir mit, daß sie beider
Ankunft in New-Aork ihren Reiseplan geändert hätten.
Bei dem Anblick eines Schiffes, das gerade nach Frankreich
die Anker gelichtet , hätten sie sich entschlossen, nach dort,
statt nach den Bermudas zu reisen . Sie sprach die Bitte
aus , ich möge Herrn Hotton hiervon in Kenntnis setzen und
ihn versichern , daß er sobald von ihnen hören würde, al-
ein Brief ihn von jenseits des Ozean- erreichen könne.
Da sie in Eile wäre — sie schriebe dies auf dem Postamt«
auf dem Wege zum Schiffe — wolle sie nur noch hinzu-
fügen, daß ihre Gesundheit sich durch die lange Reise den
Fluß hinunter bedeutend gebessert habe und sie sei über¬
zeugt , daß , wenn ich wieder von ihr hören würde, ihre
schönsten Hoffnungen in Erfüllung gegangen sein würden.

So lag also Marsh im Flusse und die UrquartS be¬
fanden sich auf dem Meere . Mir war alles geraubt , selbst
die Rache ; das Leben hatte nicht- mehr für mich, und ich
beschloß, eS zu verlassen — nicht auf dem gewöhnlichen
Wege des Selbstmorde« , sondern indem ich uuch in die
großen Wälder zurückzog. Da mir niemand widersprach,
führte ich meine» Plau sofort au- ; und um zu beweisen,
wie tot ich für die Welt geworddn war , will ich meinem
Berichte noch hinzufügen, daß , als ich meine Thür hinter
mir verschloß und den ersten Schritt auf dem Wege machte,
der nach diesem Ort führte ein furchtbarer Tumult auf
dem Marktplatze ausbrach und ich die Rufe hörte : „Die
Farmer von Lexington haben auf die königlichen Truppen
gefeuert !

"
Und ich wandt« nicht einmal den Kopf.

* London, 11 . Nov. In politischen Kreisen zirkuliert
augenblicklich eine Petition an Salisbury , worin derselbe
ersucht wird, dem Präsidenten Krüger nochmals, sobald
alle englischen Truppen in Afrika gelandet sind , die Be¬
dingungen Englands mitzuteilen. Man hofft, daß die Buren,
sobald sie Kenntnis von den zahlreichen Truppen haben
werden, welche England in Afrika landet , sich zu einer
Verständigung hrrbeilassrn werden.

* London, 13 . Nov. Der deutsch« Botschafter be¬
nachrichtigte die Stadtvertretung von Portsmouth , der
Kaiser müsse es ablehnen, die in Aussicht genommene Will-
kommenSadresse entgegenzunrhmen, da der Besuch in England
streng privater Natur sei.

* Belgrad, 10. Nov. Es werden neuerdings Ver¬
suche gemacht , eine Aussöhnung mit dem Exkönig Milan
und der Exkönigin Natalie herbeizuführen. Letztere verhält
sich jedoch ablehnend.

* Madrid, 13. Novbr . Die „Economista" bespricht
die Thatsache , daß ein deutscher Kommissar nach Madrid
komme, UMdie Finanzlage zu studieren. Da» Blatt be¬
merkt , die Entsendung de- Kommissars werde zur Folge
haben, daß die deutschen , französischen und englischen In¬
haber von TitreS der auswärtigen Schuld zu einem gemein¬
samen Einvernehmen gebracht würden.

* New - Iork, 13. Nov. Der Sekretär AguinaldoS
wurde gefangen genommen . In Washington ist die Ansicht
vorherrschend , daß infolge der Operationen in den letzten
Wochen das Ende der Insurrektion auf den Philippinen
bevorstehe.

IV. Washington, 14. Nov. Ein Kabeltelegramm
de- Generals Otis übermittelte einen Bericht de- Generals
Wheaton über ein Gefecht , das am 12 . November bei Sau
Juacinto zwischen dem 33 . Freiwilligen -Regiment und 1200
FilippinoS stattfand. Die letzteren hatten eine verschanzte
Stellung inne und wurden in die Flucht geschlagen. AufSeite der Amerikaner fielen ein Offizier und drei Mann,
-in Offizier und 11 Mann wurden verwundet. Der Feind
ließ 81 Tote in den Verschanzunge » zurück. Man glaubt,
daß ftin Gesamtverlust 300 Mann beträgt.

Washington, 14. Nov. Admiral Watson tele¬
graphierte , der amerikanische Kreuzer „ Charleston "

sei am
2. Nov. früh auf ein nicht auf den Schiffskarten verzeich-
neteS Korallenriff 3 Meilen nordwestlich von den Guiuapak-
frels im Nordosten von Luzon aufgelaufen. Die an Bord
befindlichen Mannschaften seien mit Gewehren bewaffnet
wohlbehalten auf der Camiguai-Jnsel gelandet. Die Ein¬
geborenen seien ihnen freundlich entgegeugekommen . Infolgedes zur Zeit wehenden NordoststurmeS und der infolge
dessen hochgehenden See sei der Heizraum drS „ Charle-ton"
völlig unter Wasser gesetzt . DaS Schiff liege hinten fest,
sei aber vorne völlig außer dem Bereich de- Wassers. Vor¬
räte seien für 10 Tage ans Land geschafft worden. Das
Kanonenboot „Helena" sei nach der Camiguni-Jnsel adge-
gangen. Er, Watson , habe in Hongkong auf telegraphischem
Wege Hilfe bestellt.

Wachrichten vom südafrikanischen Kriege.* London, 11 . Nov. Morniug Leader bespricht br-
reitS in ernsthafter Weise die Möglichkeit von Friedens-
Unterhandlungen. Das Blatt weist auf die großen Ausgaben
hin , welche für die Unterwerfung der Buren erforderlich
find und bemerkt , daß eine große Anzahl von Truppen-
tranSportschiffe aus dem Wege nach Südafrika schwere Havarie
erlitten haben.

* London, 13. Nov. Nach einem amtlichen Tele¬
gramm aus Mafeking vom 30. Oktober zog sich der Feind
am 30. Oktober enger zusammen , um die Stadt einzu¬
schließen. Der Feind zerstörte die Eisenbahn zwei Meilen
nördlich von Mafeking mit Dynamit . Dar Bombardement
auf die Stadt dauert fort , richtet indessen wenig Schaden an.

16.
Er endet ein Traum.

Schweigen herrschte jetzt in der Höhle . Mark FeltS
Geschichte hatte ihr Ende erreicht.

Einen Moment saß ich still und beobachtete ihn und
als ich mir dann alles noch einmal klar gemacht , was ich
aus seinem Munde erfahren mußte, brach ich da » Schweigen,
indem ich im leisesten und zum Herzen sprechendsten Tone
die beiden Worte sagte:

„Und Marah ! "
Dieser Name schien ihm nicht unwillkommen . Seine

Brust hebend , rief er:
„ Hier ruht sie. Obgleich sie mich verachtet « , betrog,

obgleich sie mir im Leben daS Herz brach und im Tode die
Liebe zu einem anderen bekannte , bin ich niemals imstande
gewesen , sie von hier zu bannen." Er legte die Hand fest
auf die Brust . „Ich liebe sie und werde sie ewig lieben
und so bin ich niemals allein. Denn in meinen Träumen denke
ich , daß der Tod sie verändert hat ; daß sie jetzt im stände
ist , zu ersehen, wo Wahrheit und Gerechtigkeit liegen ; daß
sie zu ihnen und zu mir zurückkehren würde, nein, daß sie
eS sogar gethan ; sie begleitet mich mit sanften Schritten
durch den Wald , der Mond beleuchtet ihre liebliche Ge-
stalt mit seinen Strahlen, di« Sonne mit ihrem Glanze,
bis — "

Tiefe Seufzer hoben der Mannes schwer bedrückte
Brust . Er warf sich auf den Boden der Höhl« nieder und
barg sein Gesicht in den Händen . Er hatte vergessen , daß
ich gekommen war , um Rache zu üben ; er hatte auch den
Gegenstand seiner Roche vergessen ; er hatte alles vergessen
außer ihr.

Ich erkannte den Irrtum , den ich gemacht hatte,
zögerte aber , ihn wieder auszugleichen . Er hatte mir sein
Herz gezeigt , ich hatte in die Tiefen seiner Seele geblickt

^V. London, 14. Nov. Die Regierung charterte den
Dampftr „Majestic " als Truppentransportschiff für Süd¬
afrika . Die „Majestic " geht am 29 . November von Liver¬
pool ab.

W. London, 14. Nov. Das Transportschiff „Bri-tannis" ist heute in Kapstadt eingetroffen. Somit sind seit
letzten Donnerstag 12 Transportschiffe mit insgesamt 15000Mann in Kapstadt angekommen.* Durban, 14. Nov. Aus Ladysmith wird vom13. ds. gemeldet : General Joubert greift seit 48 Stunden
White- Lager mit der gesamte » Artillerie und Infanterie au.
Ladysmith brennt . Nur zwei Marinegeschütze antworten nochauf die schweren Geschütze der Burrn -Artillerie auf dem
Jsimbulawana und dem Lombardskop. General White ver¬
teidigt sich verzweifelt auf der Hochfläche des Lagers.
Heute wird der Entscheidung-sturm erwartet.

Kandel «nd Aerkehr.* Eßlingen, 10 . Nov. Auf hiesiger Markung standeniw laufenden Jahre 240 Hektar Weinberge im Ertrag.
Nach der Zusammenstellung de- Herbsterzeugnisses au- den
Weinbergen wurden 1834 Hektol . Wein gekeltert ; nach der
Schätzung vor dem Herbst rechnete man auf etwa 2500 Hl.Der höchste Preis für 1 Hl. bezifferte sich auf 66 Mst,der mittlere auf 63^ Mk. , der niederste auf 46 Mk. Von
der gewonnenen Menge kamen nahezu 1800 Hektoliter zumalsbaldigen Verkauf, wofür etwa 100 500 Mk . erzielt wurden.Der höchste Betrag hiervon mik 34 000 Mk. entfiel auf die
Gemeinde Mettingen.
Kan» Thomasmehl auch als Kopfdünger Verwendung

finde» ?
Diese Frage tritt im Herbst nach Bestellung der Winter¬

saaten besonder - an jeden Landwirt heran , der die beab¬
sichtigte Phosphorsäuredüugung au» irgend einem Grund«
vor der Saat nicht hat geben können . Di« Frage ist um
so nötiger , als man heut« weiß, daß da» Lagern de- Ge-
treibe- außer durch zu dichte Saat hauptsächlich durch die
mehr einseitige Düngung mit an Stickstoff verhältnismäßig
reichem Stallmist verursacht wird. Er ist deshalb zur Ver-
Hütung des Lagern- unbedingt nötig , di« einseitige Stick-
sioffdünguog durch eine volle Mineraldünguug zu ergänzen,und zwar geschieht die» sehr zweckmäßig durch Kopfdüngungmit Thomasmehl, wodurch der Phosphorsäurehunger der
Pflanze gestillt, und ihre normale Entwickelung gesichertwird . PhoSphorsäure und Kalk , die Hauptbestandteile der
Thomasschlacke , geben dem Halme die genügende Festigkeit,
tragen also zur Vermeidung der Lagerfrucht bei , zugleichober zur vollen Ausbildung der Körner . Die Kopfdüngungder Wintersaaten mit Thomasmehl kann ohne Bedenken ge¬schehen, indem die Niederschläge im Winter da» Thomas¬
mehl zu den Pflanzenwurzeln hinabschlewmen , wo es genügend
ausgenutzt wird ; Verluste sind dabei vollständig ausgeschlossen.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Ältenfteig.
Löffentlicher Sprechsaal.

Verehrl . Redaktion ! Mit Ihrem Bedenken betreffs Zweck¬mäßigkeit der Wasseruhren in dem Artikel in letzter Nummer haben Sieden Nagel auf den Kopf getroffen ; auch ich und viele andere Bürgerhalten die Einführung von Wasseruhren für eine Maßregel , welch - nichtdie geringste Gewähr bietet, daß damit dem Wassermangel in der oberenStadt gesteuert wird . Das Geschrei über Wasserverschwendung ist zudemübertrieben ; ein Mehrverbrauch ist ja in jeder Haushaltung selbstverständ¬lich vorhanden , der ja übrigens der Reinlichkeit zu gute kommt, aber von
Verschwendung kann nur vereinzelt die Rede sein und wo eine solchevorkommt, dürste die Polizei wirksam einschreiten können. In gesund¬heitlicher Beziehung ist hier zur Sommerszeit eine Wasserbesprengung derStraßen notwendig , hieran konnte bis jetzt nicht gedacht werden. Soll '«
so bleiben ? — wo doch die Stadtkasse für andere weniger notwendige Bautenin liberalster Weise stets Mittel zur Verfügung hat . DaS größte Unrechtwäre es aber , wollte man mit Wasseruhren nur daS ohnehin schwer be¬lastete Gewerbe treffen ; wenn einmal Wasseruhren nötig sind , gehörensie allgemein durchgeführt. Mit unserer Wasserleitung ist eSeben leider GotteS so , wie jener bekannte Spruch sagt : „ Meister, di«Arbeit ist fertig, soll man sie gleich flicken. ' N . S.

und es schien mir unmöglich , ihm die letzte Hoffnung seine-
gebrochenen Lebens zu rauben , die Gestalt , die er mit solchem
Glorienschein umgab, in ihrem wahren Lichte seinen ent¬
setzten Augen zu zeige» , ihm zu sagen , daß sie nicht totwar , daß eS Honora Uryuart war , die aus dem Leben
hatte scheiden müssen ; daß die Frau , welch« er im Geistemit einem Heiligenscheine umgab, nicht allein von den
Früchten eine- Verbrechens lebte, sondern auch in ihnenTriumphe feierte.

Mein Empfinden war ein so starkes , meine Zurück¬haltung eine so auffällige, daß er sie bemerken mußte. Er
stand auf und betrachtete mich mit wachsendem Erstaunen.

„Wie sehen Sie mich an ! " rief er. „Das ist nichtnur Mitleid mit der Vergangenheit, wa- ich in IhrenAugen lese, sondern Furcht vor der Zukunft. War ist eS?Was könnte mich jetzt noch treffen, das bedeutungsvoll genugwäre, um diesen Ausdruck in Ihr Gesicht zu rufen ? SeitMarah tot ist —"

„Halten Sie ein ! " rief ich. „ Erst lassen Sie michfragen , ob Marah wirklich tot ist."Sein Gesicht , das er mir zugewendet, wurde so bleich,daß ich mein Herz sich zusammenziehen fühlte.
„Ob — Marah — tot — ist !

" hauchte er atemlos,immer heiserer werdend, so daß das letzte Wort fast unver-
stündlich blieb.

„3a, " fuhr ich fort , scheinbar seine Aufregung igno¬rierend. „Ihre Leiche wurde nie gefunden. Nirgends istein Beweis, daß sie wirklich aus der Welt geschieden. DerBrief, den sie ihnen schrieb, kann Blendwerk gewesen sein.Es gehören solche Dinge nicht zu den Unmöglichkeiten . Ver¬
suchen Sie einmal, sich zu erinnern , daß dergleichen schonöfter vorgekomweu ."

(Fortsetzung folgt.)



Revier Hofstett.

Stammhokz-
Werkauf

am Freitag den 24 . November
vormittag- 11 Uhr

in der Rrhmühle aus I . Frohnwald,
59 Fuchsweg. II . Bergwald , 15 Ob.
Stutzberg . 70 Schmierofen:

Laugholz Fm. : 3781 . . 526II . .
562 III, . 447 IV . . 13 V . .

Sägholz Fm : 145 I. , 71 II . ,
72 III.

Auszüge sind vom K . Kameralamt
Altensteig erhältlich.

Altensteig.

Securia-
Präparate

für Pferde , Rindvieh , Kälber
und Schweine

von Richard Beirr u. Cie . . Frank¬
furt a . M. , sind erhältlich bei

Chrn . Burghard jr.
Kein Landwirt sollte versäumen,

sich von diesen rasch wirkenden Hilfs¬
mitteln zu überzeugen . Gebrauchs¬
anweisungen stehen unentgeltlich zu
Diensten.

Einen
A l t e n st e i g.

verkauft

Ovalofen
mit Vorherd
Verlader Stickel.

Am oWm Imstag
dm18 , ds. Mts.

mittags 2 Uhr findet die jährliche

Abrechnung
in der Wirtschaft Meumühke mit

der Teihaberschaft
statt . Hiezu ladet ein

der Rechner:
K s i m b a <h.

Forderungen an die Neumühleteil-
baberschast sind rechtzeitig schriftlich
einzureichen . j

ls. 1899er Bergtoem!
aus reinem Tranbenfaft t
300 M. s Mk. 35?
600 Lit. ä Mk. 34

5000 Lit. ä Mk. 32
av Aahnhof ßokmar

KHsv Zlhmidt L Lsh«.

ssss

L » otel k> o8lS».

Erledigte Straßenmeifferstelle.
Die Bewerber um die auf den 1 . ds. Mts . in Erledigung gekommene

Straßenmeisterstellr für die Gegend des Enz - und NagoldthaleS mit dem
Wohnsitz in Calmbach werden aufgefordert, ihre Meldungen um die ge¬
nannte Stelle binnen 14 Tagen bei der Unterzeichneten Behörde einzu¬
reichen. Dieselben haben die Erstehung der Werkmeisterprüfung oder einer
höher stehenden Prüfung im Bauingenienrfach durch Prüfungszeugnisse
nachzuweisen und zugleich ihren Lebenslauf mit Angabe ihrer Familien-
Verhältnisse und ihrer technischen Ausbildung , sowie die Zeugnisse über
ihre bisherigen Dienstleistungen, ferner ein gemeinderätliches Prüdikats-
zeugniS und ein ärztliches Zeugnis über ihre körperliche Tauglichkeit für
den Dienst eines StraßrnmeisterS der Meldung beizuschließen.

Der JahreSgehalt der Stelle beträgt 1900 Mark nebst 150 Mark
WohnungSgeld. außerdem wird Entschädigung gewährt : a) für Beschaff¬
ung eines Arbeitszimmers jährlich 80 Mark ; 5) sür auswärtige Dienst-
Verrichtungen täglich 3 Mark : o) für auswärtiges Uebernachten 3 Mark;
ä) für Schreibmaterialien monatlich 1 Mark . Auch steht ein Vorrücken
in höhere Gehaltsklassen bis zum Höchstbetrag von 3400 Mark in Aussicht , s

Stuttgart , den 4 . November 1899.
K. Ministerial -Abteilnng für de« Straßen - und Wasserbau.

E u t i n g.

Zeige hiemit ergebenst an . daß mein Assistent

, Hm Leopold Ernst Venis
>4 von heute ob

jeden Dienstag «nd Freitag
! I vo « morgens S bis nachmittags 4 Uhr
« im Whaus M „Wade" ia MMstmeiler

zu sprechen ist und empfehle denselben im
Einsetzen künstlicher Zähne, ganzer Gebisse, Plom¬
bieren , Reinigen , Nerotöten , sowie im schmerzlosen
Zahnziehen u. s. w.

Mäßige Preise . Vollste Garantie.
Humanste Behandlung.

Achtungsvoll
Heinrich Klnmpp. Mickchmkkk

Dornstetten.
_ — LS -'

tz. H. Mu , M-schin-nfakrik , Wildberg
empfiehlt seine

patentierten Fntterschneidmaschinen
mit leicht verstellbarer Mnndöffnung , wodurch ein Verstopfen des Futters
vermieden wird , sowie unübertroffen

leicht Sctzciröc «SsP»clrveiü§e irir-
Dvcfctziir^fchincir «rit RsllcHrl«rsc <r.

Preislisten hierüber, sowie über sämtliche Landwirtschaft ! . Maschinen
gerne zu Diensten.

ZichMz iA l2. Dezdr. 18SS.

Göttelfingen -Klosterreichenbach.
KZ.

M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir
W» Verwandte , Freunde und Bekannte aus
W Dienstag de« 21. November ds . Fs.
S8 in das Gasthaus zur „Sonne " in Göttelfingen

uns

W srenndlichst einzuladen.

A I Sihaidle
Al Sohn des
MS Friedrich Schaible, alt Sonnen
^ Wirts in Göttelfingen.

Dorothea Frey
Tochter des

Zoh. Georg Frey . Gutsbesitzers ^in Klosterreichenbach.

racker stirokenksli -kelülottsrie.
Ziehung am 29 . Hlovemöer 1899 . Kaupt-

gemin» Mark 15 000 . GesamtgewinneWk. 40 000 bar.
Los« ü, 1 , 13 Lose 12 , Porto u. Liste 25 ^ empfiehlt
die GeneralagenturEberhard Ketzer, Stuttgart.

LZ

SLuLLgcrrL . 8
Friedrichsstratze 54 . ^
k . ^lüllep unä flau tz

IklöckmUkIor Ksllüottsris
zur Wiederherstellung der abgebrannten Stadt-Kirche.

Kauptgervmne 15 000 , 5000 Wk . etc.
Zusammen 1237 Geldgewinne mit 40 « VO Mk.

Lose L 1 13 Lase sür 12 Porto und Liste 25
empfehlen die Generalagent !» Lberkarä k'tzlrsr in Stutt¬

gart . sowie die Expedition d -eses Blattes.

aus Leseutklll.

Für die Küche!
vr . Oetkers Backpulver

vr . Oetkers Bauille -Zncker
vr . Oetkers Pudding -Pulver
ü 10 Pfg. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von
v <d« l Beek , Altensteig.

Ich komme gar nie in Verlegenheit
Ob 's sonnig, ob' s regnet, ob 's hagelt

und schneit,
Bei südlichem Wetter , da schmiere ich

fein,
Die Schuhe und Stiefeln mit Krevs-

Jett nur ein,
Dann bin ich versorget, Hab' stets

trocknen Fuß
Und Hab' wegen Erkältung nie einen

Verdruß.
Dosen L 10 , 20 u. 40 Pfg . , sind
zu haben bei:

Chr. Burghard Altensteig
Fr . Flaig,

Eine wirtschaftliche Sünoe
begeht jede Hausfrau , die ihre Wäsche noch mit Seife
und Soda reibt , statt

Dr. Thompson S Seifenpnwer
Mcrrke Sctzrvarr zu verwenden , bas ohne mühsame
Handarbeit , bei größter Schonung der Stoffe die Wäsche
zugleich reinigt und schneeweiß bleicht , also Jett , Ar¬
beitskraft und Kelö erspart.
Alleiniger Fabrikant : Ernst Siegt !« , Düsseldorf.

In Altensteig zu haben bei Panline Buob und I . Wurster.
Zu habe» bei W . Rieker in Altensteig:

GeslOe -OrilMlz
für bas Königreich Württemberg,

wie sie von Neujahr 1900 an gilt
nebst

»» zweckdienlicher Einleitung u. Anerkennungen s»
und den dazu gehörigen Gesetzen rc.

Volksbuch ü 30 Pfg - , fein gbde. Ausgabe 50 Pfg.
Verlag «m Ad. Lnng, Stuttgart.

Letzten Sonntag wurde im
„ Löwen " ein

LSWAZMlW
vsr ^ S0d . SSl4.

Gef. umzutauscken in der
Exped . ds . BlS.

Ackeren krkolg
bringen die allgemein bewährten!

UW -Gchtz
Ein braves Mädcheu findet auf

1 . oder 15 . Dezember Stelle in
einem Pfarrhaus des Nazoldthales.

Näheres bei der Redaktion dieses
Blattes.

H o ch d o r f.
Es ist mir mein

gegen Appetitlosigkeit , Ma - !
genweh «. schlechtem , ver¬
dorbenen Magen ächt in Pa¬
keten ä, 25 Pfg. bei

Fr . Flaig in Altensteig.
9^ 2 Aid . Werk-Kaffeehochfein per
Pfd. 90 Pfg. Kaffee 60 und 80 Pfg.

Jerd. Kahmftorff, Gtteufeu
b. Hamburg.

Altensteig. i-

Motographie-
Wahmen

in reicher Auswahl
bei

rv . rrrckev
Buchdruckerei.

entlaufen, schwarz mit gelben Extremi¬
täten und FedernsÄwanz.

Ist der Hund bei jemand, so möchte
ich bitten, mich sofort in Kenntnis
zu setzen . Vor Ankauf wird gewarnt!

Johann Ad. Wurster.
-Ns- s

8edirwk uvtl Ltöclcö,
vöeköiLriiAll . KILser,

HossnträKsr,
Nuni! t>srmoni !i»r,
wsstsolcs unä
Isreksnmeriar,
sods alle Urteil

Versenä .^eF.Xaebv . bei
reellster u . billigster

Leäieriung
lisrm. Knoäel,
Lorar,

Fruckrtpreise.
Nagold , 11. November.

Dinkel neuer . . . 6 — 5 80
Weizen . . . . . 8 80 8 68
Haber . 7 — 6 75
Bohnen . . . . . 6 80 6 74
Erbsen - 8 20

5 70
8 50
6 70
6 70

Gestorbene:
Ludwigsburg : Christian Lohrmann , Ober-

omtspflcger.
Maulbronn : Ludwig Holzboog, Seminar¬

wundarzt.
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